
Zeitschrift: ASMZ : Sicherheit Schweiz : Allgemeine schweizerische
Militärzeitschrift

Herausgeber: Schweizerische Offiziersgesellschaft

Band: 154 (1988)

Heft: 2

Vorwort: Eine neue Symbiose zwischen Armee und Bevölkerung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Der DIDACTA 88
zum Gruss
Politische, gesellschaftliche und finanzielle
Rahmenbedingungen der militärischen
Ausbildung in der Schweiz

Bundesrat Arnold Koller, Chef des Eidgenössischen Miütärdepartementes

Die Ausbildung der Schweizer Armee findet nicht im luftleeren Raum

statt. Die jährlich über 13 Millionen Diensttage werden in einem der

am dichtesten bevölkerten und industrialisierten Länder, inmitten

von über 6 Millionen Menschen geleistet. Wenn täglich im Schnitt
fast 40000 Angehörige der Armee realistisch Ausbildung treiben,
kann dies nicht ohne Wechselwirkungen mit der zivilen Umwelt bleiben.

Das politische Umfeld

In ihrem Artikel 2 erwähnt die
Bundesverfassung als einen der Zwecke des
Bundes die «Behauptung der
Unabhängigkeit des Vaterlandes gegen
aussen». Dieser über hundertjährige Auftrag

hat nichts von seiner Aktualität
verloren. Darum hält auch der Bericht
des Bundesrates vom 27. Juni 1973 an
die Bundesversammlung über die
Sicherheitspolitik der Schweiz fest, «das

Machtmittel zur Verwirklichung unserer

Strategie ist die Armee. Sie allein ist
imstande, einem gewaltsamen Angriff
wirksam entgegenzutreten.»

Verschiedene Volksabstimmungen
der letzten zehn Jahre haben gezeigt,
dass die grosse Mehrheit des Volkes
nach wie vor hinter diesem Auftrag an
die Armee steht. Das Ja von Volk und
Ständen zur Rothenthurm-Initiative
war ein Ja zum Schutz der Moore und
kein Nein zur Armee. Die Initianten
haben selber erklärt, dass sie gegen ein
reduziertes Waffenplatzprojekt ausserhalb

der Moorlandschaft nichts
einzuwenden haben. Die Identität der aktiven

oder ehemaligen Soldaten mit den

Bürgerinnen und Bürgern unseres
Landes stärkt im Miüzsystem
schweizerischer Ausprägung den Wehrwillen.
So ist es denn auch nicht mehr als

konsequent, dass dieser Armee immer wieder

die nötigen materiellen Mittel zur
Verfügung gestellt werden. Damit sie

im Notfall aber wirklich nützen, bedarf
es einer kriegsgenügenden Ausbildung.

Das gesellschaftliche Umfeld

Die Präsenz einer Milizarmee mit
ihren grossen Beständen und regelmäs¬

sigen Diensten in der zivilen
Öffentlichkeit ist natürlich viel intensiver als
bei einem in abgeschiedenen Truppenlagern

und Übungsgebieten kasernierten

stehenden Heer. Dies ist zwar dem
Grundgedanken der Miliz durchaus
adäquat, schafft anderseits, gerade in
einem räumlich kleinen Land, zusätzliche

Friktionsquellen. Das individuelle
Streben nach höherer Lebensqualität
äussert sich in neuerer Zeit nicht zuletzt
in einer grösseren Empfindsamkeit
gegenüber der Umwelt.

Die Immissionen, welche die militärische

Ausbildung als Lärm, als Abgase
oder als zeitweilige Einschränkung der
persönlichen Bewegungsfreiheit auf
Schiessplätzen verursacht, werden
deshalb immer mehr als Beeinträchtigung
des persönlichen Wohlbefindens
empfunden. Doch auch hier, wie in jedem
Bereich eines geordneten menschlichen
Zusammenlebens, muss gelten, dass die
Freiheit des Einzelnen ihre Grenzen an
den berechtigten Ansprüchen der
Gemeinschaft findet.

Dialog statt Konfrontation

Besonders unser Milizsystem kann
und will es sich nicht leisten, in diesen

Fragen einen Konfrontationskurs zu
steuern. Das Vermindern von Immissionen

jeder Art war schon immer und
wird zunehmend ein wichtiges Anliegen

der Armee. So verwundert es denn
nicht, dass Simulatoren schon längst in
die militärische Ausbildung Eingang
gefunden haben, und dies nicht erst,
seit die Ausbildung im Massstab 1:1 bei
hochtechnisierten Waffensystemen
auch ein finanzielles Problem geworden

Eine neue Symbiose
zwischen Armee
und Bevölkerung

Frederic Walthard, Generaldirektor
der Schweizer Mustermesse, Basel

Über die Bereicherung, welche die
Sonderschau unserer Schweizer Armee
«Moderne Ausbildungstechnologie»
zuerst für die Didacta 88 (2. bis 6.
Februar 1988) und dann für die Muba 88

(5. bis 14. März 1988) bringt, empfinden

wir eine grosse Freude und
Dankbarkeit. Denn die Schau bietet eine
einzigartige Gelegenheit, der Bevölkerung

zu zeigen, wie wertvoll und nützlich

die Ausbildung ist, die unsere
Armee heute ermöglicht. Wenn es auch in
erster Linie ihre Aufgabe ist, die
Wehrbereitschaft unseres neutralen
Kleinstaates aufrecht zu erhalten, so bietet
sie ihren Angehörigen im Bereich des

intelligenten Führens und präzisen
Arbeitern eine Ausbildung, deren
Nutzen weit über die militärischen
Bedürfnisse hinausreicht. Eine
Ausbildung, von der nicht nur die
Einzelpersonen, die sie erhalten, sondern
indirekt die Industrie und das Gewerbe,
aber auch die öffentliche Hand
profitieren. Und zwar nicht nur im militärischen

oder - wie es uns eindrücklich
wieder im vergangenen Sommer in
Erinnerung gerufen wurde - im
Katastrophen-Einsatz, sondern auch im
Alltag.

Dies zu erkennen, fällt heute
manchen, die nicht selbst aktive Angehörige

der Schweizer Armee sind, aber
doch - zumindest als Steuerzahler - zu
ihrer Aufrechterhaltung beitragen,
mitunter schwer. Messen als echte
Treffpunkte von Menschen können
auch im Zeitalter der Hochtechnologie
den Rahmen bilden, Informationslük-
ken schliessen und damit Vertrauen
schaffen. Sie können - in Verbindung
mit Sonderschauen über kleinere und
grössere Zusammenhänge - einen
wichtigen Beitrag leisten für eine neue
Symbiose zwischen Armee und
Bevölkerung, indem sie aufzeigen, dass es

zwar bei der Landesverteidigung auch
auf die neuesten Technologien
ankommt, diese aber den Menschen, der
hinter ihnen steht, nicht zu ersetzen
vermögen.

In diesem Sinne hoffe ich, das

Armee-Projekt «Moderne Ausbildungstechnologie»

an der Didacta 88 und an
der Muba 88 werde mithelfen, auch in
jenen Gebieten - und dazu gehören vor
allem Städte und grosse Agglomerationen

unseres Landes - in denen
vielleicht die Armee-Angehörigen nicht so
sichtbar auftreten wie in ländlichen
Gegenden, eine grössere Verbundenheit

zwischen der Schweizer Bevölkerung

und ihrer Armee zu schaffen.
Denn noch immer beneiden uns viele
Staaten um unser Milizsystem bei der
Verteidigung. Bewahren wir es
möglichst sorgsam und wachsam. Und
machen wir stets das Beste aus ihm. Zum
Wohle von uns allen. ¦
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